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Organ bet fdjtocijertfdjen ^rmee.
__VIII. gali-gatta.

Per „ajweij. »tlitSrjeitfdjr'tft XLVIII. Salgano..

©afel. 25. gebruar 1882. __r. 9.
„fdjeint in rorjdjentlidjen «Rummern. „er «Crei, per ©emefter ift frartlo burctj bte ©djroeij gr. 4.

SDie Seftettungen roerben bireft an „Jenn* Sttjroabe, JlerlagJbuitjtjanMMta in Jafet" abrefftrt, ber «Setrag toirb bei ben

auaroärttgen «Abonnenten burd) «Radjnarjme ertjoben. 3m 2Iu<3lanbe netjmeti atte Sudjrjanblungen Seftettungen an.
Serantoortlidjer „ebaïtoc: Dberftlieutenant »on (Jigger.

£}nt>alt i 2>aS ©aloenfeuer. — 2>te Operationen bti ^erjogS «sou „oJjau im SBeltlin im 3uiü 1635. (goit«
fetjung.) — $aljre„enajt bei oftfdjroeijerifdjen î5abatlerie««SBereinë pro 1881. — siu«ianb : Deftetteidj : Äarl «Rittet

». Jpa»metle f. g«W8, »Sllfreb gtefbetr ». Jpentfftetn f. gtanfrefdj : Jpeerwefcn. «Rufjlanb : Slufbebung ber faitfaftfdjen ©etjwabton.

— Setfdjicbene« : «ffiettfdjanjen. ©In ®efedjt«bitb au« bem ruffifdj«tütfifdjen gelbjug 1877.

$a8 ©albettfeiter.
(©Ine ©tubie.)

Unter ©aloenfeuer oerftetjt man gegentoärtig eine

„rt ber geuerroirfung, bie fidj aui brei gaftoren
jufammenfefet:

1) ber ©feidjjetttgfeit ber „bgabe, ober bodj in
periobtfdjem ^Beginnen unb „uftjören;

2) ber gròfjern „cenge ber ©djüffe;
3) ber grôfjem ©ntfemung.
SDiefe brei gaftoren braudjen nun nidjt immer

jufammenjutreffen, ber roidjtigfte bleibt ber erfte

gaftor, roeldjer etgentlictj bte „„aloe" bebtngt, bie

anbern ftnb nur ^utfjaten, roeldje burd) bauembe
ober augenblicflittje SSert)ältniffe baju fommen fön*
nen. 23etradjten roir btefe brei mögltdjen ©igen«

fdjaften ber Salue nadjetnanber, um un. über bai
3roecïmâf}tge unb ©rreidjbare „edjenfdjaft abjule«

gen; otettetdjt finben roir an £>anb ber „ritif auetj

bie beroufjten ober unberoufjten, auêgejprodjenen
ober getjetm gehaltenen „cottoe Ijerauê, roeldje jur
„ücfleljr auf biefe „rt ber SBtrfung burdj baä

geuer ber infanterie gefütjrt tjaben.
(Si ift eine 9tûcïfeljr nnb feine Steuerung, tjödj«

ftenë ber britte, unroefentlidjfte gaftor fann ale

foldje erfdjeinen; bte „aloenfeuer ftnb als ©nftem
älter alâ bie ©tnjelfeuer. „üerbinge gab eë in
ber gtit ber „etêmuêfeten unb §acfenbüctjfen fo ju
fagen feine ©aloen (erfte „adjridjt «Bicocca 1521);
fo lange ber ©tnjelne 40 bii 50 „iinuten braudjte,
um feine Staffe fdjufjfertig ju madjen unb fo lange
bte tjödjft unffdjere ^ünbung mit Sunte unb „ab«
fdjlofj oorljerrfdjte, roar fdjon bie „cögltdtjfett bti
gleidjjettigen ©djuffeê 3_et)rerer auëgefdjloffen. ©rft
mit bem gortfdjritte ber Stedjnif, burdj ©infütjmng
beê 3ûnbpfamtfdjloffeê mit geuerftein, b. tj. be§

gufile unb beê eifemen SabftocfeS, erfdjeint bie

„aloe ale taftifdjer gaftor unb bleibt bann ganj

auefdjliefjltdje geuerart biâ ©nbe bea lefeten 3abr=
fjunbertê, btâ jur ©infütjmng beâ fog. leidjten
SDienfteë, ber ©tnjelfedjtart, beâ Stiratuirenê. SDamit

oerfdjroanb bte „aloe feineëtoegê, fonbern blieb für
bie gefdjloffenen „bttjetlungen bte einjige „rt ber

geuerroirfung biâ jur ©infûljrung ber §tnterlaber=
geroetjre.

„odj 93tele unter unâ roerben fid) erinnern, rote
in unfern „abettenfatjren bie ijôdjfte „tftung in
prâjtfen „aloen gefudjt rourbe, unb roer erinnert
ftdj ntdjt nodj, bafe bamalë ber SBeiname „gürfdjüfe"
unauëbleiblidj mit einem getjler in „bgabe beë

feuere oerbunben roar, forate audj SDiejipltnarfirafe ;

Ijatte man fidj bodj an ber tjôdjften „nforberung,
gegen roeldje aüee „nbere tn ©djatten trat, oer«

fütibtgt. ©oute barin nur „carotte gelegen fjaben,
ober lag ben aSorfdjriften ein fefteë 23eroufjtfetn ju
©runbe $e meljr man àttere „eglemente ftubtrt,
um fo ftârfer roirb man überjeugt, bafj in früherer

gtit bie logifdje SDebuftton ftärfer oorjog ale
tjeutjutage, bafj roir roätjrenb einer geroiffen neue««

ren ißeriobe ber unberoufjteften ©mptrte oerfaüen
roaren, auë ber fia) erft in neuefter 3eit, aüerbinge
auf bem ©rfatjrungêroege, roieber ein in pd) felbft
begrûnbeteë ©uftem tjerauefdjält.

SBir roerben bei bem ©tubium ber alten „egle=
mente, aüerbinge ntdjt in ben _orten, aber burdj
bte golge unb ben 3ufammenl»<»n8 belefjrt, bafj
bamalë baë Unabftctjtltdje, baë ©oentuette, baê gu--
fäüige mit gletfj auëgefdjloffen roar, in ben gor=
men, rote im „uftreten, tn ber ©lieberung roie im
geuer. ©o blieb eê biê ju ber ©infûljrung unb
bem ©rfolge beë §tnterlaberê.

Sebe tedjnifdje ißeränberung bebtngt für febe

taftifdje gorm eine „ffimtlatton ; eë tft aber ein

grofjer getjler, ju glauben, bafj bamit audj taftifdje
©runbfäfee umgeroorfen roerben. ©oldje taf«

tifdje ©runbfäfee aber ftnb eê j. 33., roenn jum
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Das Salvenfeuer.
(Eine Studie.)

Unter Salvenfeuer versteht man gegenwärtig eine

Art der Feuerwirkung, die sich aus drei Faktoren
zusammensetzt:

1) der Gleichzeitigkeit der Abgabe, oder doch in
periodischem Beginnen und Aufhören;

2) der größern Menge der Schüsse;

3) der größern Entfernung.
Diese drei Faktoren brauchen nun nicht immer

zusammenzutreffen, der wichtigste bleibt der erste

Faktor, welcher eigentlich die „Salve" bedingt, die

andern sind nur Zuthaten, welche durch dauernde
oder augenblickliche Verhältnisse dazu kommen können.

Betrachten mir diese drei möglichen
Eigenschaften der Salve nacheinander, um uns über das

Zweckmäßige und Erreichbare Rechenschaft abzulegen;

vielleicht finden mir an Hand der Kritik auch

die bewußten oder unbewußten, ausgesprochenen
oder geheim gehaltenen Motive heraus, welche zur
Rückkehr auf diese Art der Wirkung durch das

Feuer der Infanterie geführt haben.
Es ist eine Rückkehr nnd keine Neuerung,

höchstens der dritte, unwesentlichste Faktor kann als
solche erscheinen; die Salvenfeuer sind als System
älter als die Einzelfeuer. Allerdings gab es in
der Zeit der Neismusketen und Hackenbüchsen so zu
sagen keine Salven (erste Nachricht Bicocca 1521);
so lange der Einzelne 40 bis 50 Minuten brauchte,
um seine Waffe schuhfertig zu machen und so lange
die höchst unsichere Zündung mit Lunte und Rad»
schloß vorherrschte, war schon die Möglichkeit des

gleichzeitigen Schusses Mehrerer ausgeschlossen. Erst
mit dem Fortschritte der Technik, durch Einführung
des Zündpfannschlosses mit Feuerstein, d. h. des

Fusils und des eisernen LadstoSes, erscheint die

Salve als taktischer Faktor und bleibt dann ganz

ausschließliche Feuerart bis Ende des letzten
Jahrhunderts, bis zur Einführung des sog. leichten
Dieustes, der Einzelfechtart, des Tiraillirens. Damit
verschwand die Salve keineswegs, sondern blieb für
die geschlossenen Abtheilungen die einzige Art der

Feuerwirkung bis zur Einführung der Hinterladergemehre.

Noch Viele unter uns werden sich erinnern, wie
in unsern Kadettenjahren die höchste Leistung in
präzisen Salven gesucht wurde, und wer erinnert
sich nicht noch, daß damals der Beiname „Fürschütz"
unausbleiblich mit einem Fehler in Abgabe des

Feuers verbunden war, sowie auch Disziplinarstrafe;
hatte man sich doch an der höchsten Anforderung,
gegen welche alles Andere in Schatten trat,
versündigt. Sollte darin nur Marotte gelegen haben,
oder lag den Vorschriften ein festes Bewußtsein zu
Grunde? Je mehr man ältere Réglemente studirt,
um so stärker wird man überzeugt, daß in frühe-
rer Zeit die logische Deduktion stärker vorzog als
heutzutage, daß wir mährend einer gemissen neueren

Periode der unbewußtesten Empirie verfallen
waren, aus der sich erst in neuester Zeit, allerdings
auf dem Erfahrungswege, wieder ein in sich selbst

begründetes System herausschält.
Wir werden bei dem Studium der alten Réglemente,

allerdings nicht in den Worten, aber durch
die Folge und den Zusammenhang belehrt, daß
damals das Unabsichtliche, das Eventuelle, das
Zufällige mit Fleiß ausgeschloffen mar, in den Formen,

wie im Auftreten, in der Gliederung wie im
Feuer. So blieb es bis zu der Einführung und
dem Erfolge des Hinterladers.

Jede technische Veränderung bedingt für jede
taktische Form eine Assimilation; es ist aber ein

großer Fehler, zu glauben, daß damit auch taktische

Grundsätze umgeworfen werden. Solche
taktische Grundsätze aber sind es z. B., wenn zum
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befintttoen ©tofje auf beu ©egner auf irgenb eine

SBeife ein gefdjloffener .Körper in Slftion gebradjt
roirb, fei berfelbe alò gefdjloffener Äörper bië an
ben ©egner rjerart gebradjt roorben, ober bilbe er

fidj erft mit ber ©ntroicflung beë ©efedjteê. SDie

Stedjnif unb bie ©rfatjrung letjrt eben nur, roeldjeê

oon «Beiben baê ©tdjerere bleibt uttb oerânbert bie

SJìeitjenfolge ber ©ntroicfelung foroie bie periobifdje
gormation, eigentlid) „eueê roirb aber faum meljr
entftetjen. ©benfo nottjroenbig aie bie SBerroenbung
einer „caffè jum ©tofj ift aua) bit SBerroenbung
beê geuerê nadj eintjeitlidjer fiettung, bte SBerroen«

bung otelfadjer „räfte ju eintjeitlidjem 3roe_-
Unjertrennlidj oon ber ©injelfedjtart roar eine

3erfpltttemng ber „räfte, eine ju ftarfe 3«btoi=
bualtflrung beê Äainpfee; bte fortgefdjrittenere
SBeroaffnung, bie rafdjere Sßereitfdjaft jum ©djuffe
oertnetjrte bie 3eriQtJtenfjeit ber ©efectjtêmettjobe.
SDie „rtegsfunft oerroedjfelte bie ©rfdjeinung mit
ber Urfadje unb tjielt ben getjler für eine „otb>
roenbigfeit. „uê ^âgerfompagnien entftonben ganje
StiraiHeurbatatllone, [a fogar ganje „orpë tiratU
lirenber Struppen; ber Stiraiüeur, roeldjer frûtjer
in Sßejug auf feinen ©djufj oon feinem „ottenfa=
meraben abtjängig geroefen, rourbe nun frei Don

faft aUen „ücfftdjten ; er braudjte nidjt einmal meljr
auf feinen eigenen ©djufj oiel „djt ju geben, ba

er fofort einen folgenben ju oerbraudjen ijatte. „tn
beften roaren nodj foldje Struppen beftettt, bei
roeldjen auê organifdjen ©rünben, geroifj etjer aie auê
SBeroufjtfetn, feine burdjgretfenben „egtementeänbe«
rungen geftattet roaren. SDte ©rfdjeinungen ber

„riege oon 1859, 1864 unb 1866 oetmetjrten ben

3rrtbum, befonberê Setjterer; bie „uënufeung ber

SSöaffenroirfung rourbe für roeniger roefentlid) ale
bte Slrt ber SBerroenbung getjalten ; bie ganje miti«
tärtfdje „elt roarf ftd) aüerbinge oon „euem, rote

bei ©infûljrung ber gejogenett ©eroetjre, auf bte

Stedjnif, roeldjeê jroar mit bem oorigen ©afee im
SBiberfprudj erfdjeint, bte „idjtigfett ergibt ftdj
aber barano, bafj man ganj allgemein bie „rt ber

©rfdjeinuug ooü unb ganj annatjm unb fidj tjödj=

ftenë in ©rfinbung jerfefeenber ©rerjiermettjoben
unb centrtfugaler „canöoer überbot. Wan prüfte
bte ©efedjtêroeife gar ntdjt, man Ijielt eë für gege«

ben, bafj bte ©efedjtëmufter oon 1866 für bie 3«'
fünft „egei madjen rourben. §ätte man ernftlidj bie

SBerroenbung geprüft, roeil fle bodj für baê «_efent=

lidje getjalten rourbe, fo tjatte fidj baê SBlanlofe in
berfelben fdjärfer marfirt unb man tjatte gefunben,
bafj eben bte SBtrfung ber «©äffen burdj bie ©efedjtê««

formen ntdjt geroann, fonbern oermtnbert rourbe.
SDie „rttüerte ijatte ju jener geit bai ©lücf,

bafj ein bamalë fjalb, fpäter ganj irrfinniger
©djriftfteüer (©treubel „rfolatj) in fulminanten
SBüdjem aüerbinge ganj unbenfbare „ütffdjritte
prebtgte ; roaê er oerlangte, roar jroar unaitêfûfjr«
bar, aber eê bradjte baê ©ute, bafj man gejroun«=

gen roar, ftdj Wann für Wann „edjenfdjaft ju
geben; bafj man non ber ©peïulation roieber auf
ben ©runbfafe jumcffam, b. tj. oon ber ©efedjtê«
taftif beê Satjre 1866 auf bie neue ©efedjtëtaïtif

oon 1871, roeldje mit ber Staftif ber fpâtem napo=
teonifdjen ©djule oötlig etnljeitlidj unb ibentifdj ift.
Unter ben jatjlreidjen „utoren über bte ©efedjte«
roeife ber 3nfanterie roar letber fetner oertücft ge=

nug, um bie ganje ©riftenjberedjtigung ber ©e««

fedjtêmetljobe in grage ju fteüen; im ©egentljeil,
too eine Äranftjaftigfeit fidj jeigte, roudjê fie biê

jum SBaroriêmuë, roeldjer febe Orbnung auflöfen
unb bie ganje Sßerttjeibigung in bie £änbe jatjüo=
fer ©djüfeen legen tooüte, oon benen 3eber mit
ooüftänbigfter ©trategie begabt unb mit unenblU
djem SBorratlj oon ïUiunition unb SBrooiant oerfe«

tjen, in geiftiger Uebereinftimmung mit aüen „a=
meraben, Stag nnb „adjt, ju Sffiaffer unb ju Sanbe,

unter unb über ber ©rbe, burdj ttnabläfftgee geuern
auê feinem £>interlaber „Ueê furj unb ftein ju«
fammenfnaüen foüte, roaê ba freudjt unb fleuctjt *)

„cit ber „cifjadjtung ber ©runbfäfee ber „riegê=
fünft ging £>anb in £a:tb bie „cifjadjtung ber ©r««

faljrung unb folgerichtig audj ber militärifdjen ©r=

jtetjung, roeldje ftdj bodj immer barin gipfeln roirb,
fe länger, je gröfjere „taffen nadj einem allege«

fprodjenen SIBiüen, fei btefer oon einer Sßerfon auê

fidj felbft ober auë einer ©umme Don „nfidjten
feftgefteüt, gleidjjeitig, jum gleidjen gmede unb

mit unbebingter 3«Derläffigfeit arbeiten ju laffen.
SDiefem gegenüber fteüte ber ^rt^um ber bamalt««

gen SBerlobe baê für fidj, oljne SJtûcfftdjt auf baê

„ügemeine auêgebttbete Snbtotbuum auf; ber _ïi= ]

litär roar nidjtê metjr, ber „preufjtfdje ©djulmet« I

fter" geroann Saboroa. SJBenige roagten, barauf
aufmerffam ju madjen, bafj roaê für einen fpejlel»

ten, fefunbären gmed ein nüfelidjee _ctttet fei,

ntdjt ale ©runbfafe für bie „caffenauêbilbung tauge,

„ie treffenb jeidjnet spiônnieë in feinem unfterb«

lidjen Seberedjt, greitjerr oon „nopf baë Unjuläng««

lidje biefer Düdjtung in ber: poettfdj oerfafjten „n«
tettung jum abfdjrecfenben Safonnetanfprung gegen

3uaoen, Sturfo'ê unb anbere an ber ©pifee ber

©ioilifatton oorantjeulenbe Äulturfranjofen.
„atjt mit ©etjeul ein roilbeê Äorpe
©prtng' idj auf „©inê" geroanbt empor,
SBertjarre bann mit £jurrat)«©djret
3n biefer ©teüung bië auf „gxvtil"
SDann ftürj' tdj auf ben Sturfo ein

Unb fatjre fort §urralj ju fdjrei'it.
Unb roenn er bann fidj nidjt oerliert,
©o roarf idj, roaë befotjlen roirb?

3n gleidjem ©inne „artete in ganj ©uropa ba«

gefammte „iilitärroefen auf baê „roaë befotjlen

roirb", auf bie ©rlôfung auë einer SJtidjtung, beren

Unfidjertjeit man ntdjt eingefteljen tooüte, fe beut«:

ltdjer man fie nadj unb nadj fütjlte.
Wan Iefe bie »Hrtifel uno SBüdjer auê ber SBe«

riobe oor 1870, befonberê bie frittfdjen unb fpeftt«

latioen Sttjeorien über bie SBerroenbung ber 3nfan-
terie; baë ©nbe ift immer bie totale „upfttng ber

Struppe mit einem grofjen gragejeidjen: SBai bann?
©ë ift fetjr fdjmeidjetljaft, bafe oon fener gtit tjer

*) Set Serfaffer ber ©djriften foldjer „nbenien lebt nod),

babet feine näbere Dltifjabe; ältere fdjweij. Cffjjfere fennen bie

Duelle fdjon.
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definitiven Stoße auf den Gegner auf irgend eine

Weise ein geschlossener Körper in Aktion gebracht

wird, sei derselbe als geschlossener Körper bis an
den Gegner heran gebracht worden, oder bilde er
sich erst mit der Entwicklung des Gefechtes. Die
Technik und die Erfahrung lehrt eben nur, welches

von Beiden das Sicherere bleibt uud verändert die

Reihenfolge der Entwickelung sowie die periodische

Formation, eigentlich Neues wird aber kaum mehr
entstehen. Ebenso nothwendig als die Verwendung
einer Masse zum Stoß ist auch die Verwendung
des Feuers nach einheitlicher Leitung, die Verwendung

vielfacher Kräfte zn einheitlichem Zwecke.

Unzertrennlich von der Einzelfechtart war eine

Zersplitterung der Kräfte, eine zu starke Jndivi-
dualisirung des Kampfes; die fortgeschrittenere
Bewaffnung, die raschere Bereitschaft zum Schusse

vermehrte die Zerfahrenheit der Gefechtsmethode.
Die Kriegskunst verwechselte die Erscheinung mit
der Ursache und hielt den Fehler für eine

Nothwendigkeit. Aus Jägerkompagnien entstanden ganze
Tirailleurbataillone, ja sogar ganze Korps tirail-
lirender Truppen; der Tirailleur, welcher früher
in Bezug auf feinen Schuß von seinem Rottenkameraden

abhängig gewesen, wurde nun frei von
fast allen Rücksichten; er brauchte nicht einmal mehr
auf seinen eigenen Schuß viel Acht zu geben, da

er sofort einen folgenden zu verbrauchen hatte. Am
besten waren noch solche Truppen bestellt, bei
welchen aus organischen Gründen, gewiß eher als aus
Bewußtsein, keine durchgreifenden Reglementsänderungen

gestattet waren. Die Erscheinungen der

Kriege von 1859, 1864 und 1866 vermehrten den

Irrthum, besonders Letzterer; die Ausnutzung der

Waffenmirkung wurde für weniger wesentlich als
die Art der Verwendung gehalten; die ganze
militärische Welt warf sich allerdings von Neuem, wie
bei Einführung der gezogenen Gewehre, auf die

Technik, welches zwar mit dem vorigen Satze im
Widerspruch erscheint, die Richtigkeit ergibt sich

aber daraus, daß man ganz allgemein die Art der

Erscheinung voll und ganz annahm und sich

höchstens in Erfindung zersetzender Exerziermethoden
und centrifugaler Manöver überbot. Man prüfte
die Gefechtsmeise gar nicht, man hielt es für gegeben,

daß die Gefechtsmuster von 1866 für die
Zukunft Regel machen würden. Hätte man ernstlich die

Verwendung geprüft, weil sie doch für das Wesentliche

gehalten wurde, so hätte sich das Planlose in
derselben schärfer markirt und man hätte gefunden,
daß eben die Wirkung der Waffen durch die Gefechtsformen

nicht gewann, sondern vermindert wurde.
Die Artillerie hatte zu jener Zeit das Glück,

daß ein damals halb, später ganz irrsinniger
Schriftsteller (Streubel-Arkolay) iu fulminanten
Büchern allerdings ganz undenkbare Rückschritte

predigte; was er oerlangte, mar zwar unausführbar,

aber es brachte das Gute, daß man gezwungen

mar, sich Mann für Mann Rechenschaft zu
geben; daß man von der Spekulation wieder auf
den Grundsatz zurückkam, d. h. von der Gefechtstaktik

des Jahrs 1366 auf die neue Gefechtstaktik

von 1871, welche mit der Taktik der spätern
napoleonischen Schule völlig einheitlich und identisch ist.
Unter den zahlreichen Autoren über die Gefechtsweise

der Infanterie mar leider keiner verrückt

genug, um die ganze Existenzberechtigung der

Gefechtsmethode in Frage zu stellen; im Gegentheil,
wo eine Krankhaftigkeit sich zeigte, wuchs sie bis

zum Paroxismus, welcher jede Ordnung auflösen
und die ganze Vertheidigung in die Hände zahlloser

Schützen legen wollte, von denen Jeder mit
vollständigster Strategie begabt und mit unendli-
chem Vorrath von Munition und Proviant verse- ^

hen, in geistiger Uebereinstimmung mit allen Ka-
meradcn, Tag und Nacht, zu Wasser und zu Lande,

nnter und über der Erde, durch unablässiges Feuern
aus seinem Hinterlader Alles kurz und klein

zusammenknallen sollte, was da kreucht und fleucht!*)
Mit der Mißachtung der Grundsätze der Kriegskunst

ging Hand in Hand die Mißachtung der

Erfahrung und folgerichtig auch der militärischen
Erziehung, welche sich doch immer darin gipfeln wird,
je länger, je größere Massen nach einem

ausgesprochenen Willen, sei dieser von einer Person aus

sich selbst oder aus einer Summe von Ansichten

festgestellt, gleichzeitig, zum gleichen Zwecke und

mit unbedingter Zuverlässigkeit arbeiten zu lassen.

Diesem gegenüber stellte der Irrthum der damaligen

Periode das sür sich, ohne Rücksicht auf das

Allgemeine ausgebildete Individuum auf; der

Militär war nichts mehr, der „preußische Schulmeister"

gewann Sadowa. Wenige wagten, darauf
aufmerksam zu machen, daß was für einen speziellen,

sekundären Zweck ein nützliches Mittel sei.

nicht als Grundsatz für die Massenausbildung tauge.

Wie treffend zeichnet Plönnies in seinem unsterblichen

Leberecht, Freiherr von Knopf das Unzulängliche

dieser Richtung in der: poetisch verfaßten

Anleitung zum abschreckenden Bajonnetansprung gegen

Zuaven, Turko's und andere an der Spitze der

Civilisation voranheulende Kulturfranzosen.
Naht mit Geheul ein wildes Korps
Spring' ich auf .Eins" gewandt empor,
Verharre dann mit Hurrah-Schrei

In dieser Stellung bis auf „Zmei l"
Dann stürz' ich auf den Turko ein

Und fahre fort Hurrah I zu schrei'n.

Und wenn er dann sich nicht verliert,
So wart' ich, was befohlen wird?

In gleichem Sinne wartete in ganz Europa das

gesammte Militärmesen auf das „was befohlen

wird", auf die Erlösung aus einer Richtung, deren

Unsicherheit man nicht eingestehen wollte, je deutlicher

man sie nach und nach fühlte.
Man lese die Artikel uno Bücher aus der

Periode vor 1870, besonders die kritischen und
spekulativen Theorien über die Verwendung der Infanterie;

das Ende ist immer die totale Auflösung der

Truppe mit einem großen Fragezeichen: Was dann?

Es ist sehr schmeichelhaft, daß von jener Zeit her

*) Der Versasser dcr Schriften solcher Tendenzen lebt noch,

daher keine nähere Angabe; ältere schmelz. Offiziere kennen die

Quelle schon.
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baë beliebte Sffiort battrt „unb bann fommt bie

„rtillerie nnb fteüt baê ©leidjgerotdjt roieber tjer!"
Sffienn eê nur fo leidjt gienge roie gebadjtl Sffienn

man btefe fomplijtrte ©inridjtung nur fo auê ber

SBatrontafctje tjolen ïônnte 1 — Unb boa) lag in
biefer 3ìbee ein gingerjeig ; fdjon oor 1870 ftrebte
bte „rtiüerte mit aüer _îadjt nadj einer ©rlöfung
auê einfettig tedjntfdjer SBerroenbung unb prebigte
bie ©egenfeittgfeit, bie Unterftüfeung, ben „nfdjlufj
an bte 2 anbern „äffen im ©inne SDecfer'ê. grei«

lidj ntdjt in bem ©inne, roie er im %ax)xt 1881

an ber SDtoiftonêûbung ftdj jeigte, fonbern im ©inne
eineê griebridj, Stempeltjof, ©djamtjorft, „apoleon
unb befonberê ©énarmont, im ©inne beê alten
©afeeë beê „cattjetnatiferê Sttjeoboric Suberê:

„Mille coups tirez promptement auec 10 canons
feront plq de ruine que 1500 auec 5."*)

SDaê „idjtige obigen ©afeeë beftanb in ber „n«=

natjine, bafj bie „rttüerie eine SBeränbetung beë

©djtoerpunïteê beroerffteüigen fônne, baë galfdje
barin, bafj itjr jugemuttjet rourbe, biefeê „après
coup" jur £erfteüung beë ©tetdjgerotdjtê ju tljun,
ftatt oon oornetjerein ben ©djroerpunft jum „ufeen
ber eigenen spartet ju oerfdjteben; baburdj roirb
audj ber ^fanterie baê gelb geöffnet ju einer

itjrer „rt entfpredjenben, felbftftänbigen Sttjätigfeit.
SDiefe ©elbftftänbigfeit blatte bie Infanterie immer

gefudjt, ber aügemeine S^um ber gtit roar

©djulb, bafj man fie bei bem ©injelnen, ftatt bei

ber «Uìaffe fudjte.

3n btefen ©djroantungen ber «Begriffe begann
ber „rieg oon 1870; bie SDeutfdjen an natjeê geuer
geroötjnt, mit jiemltdjer geuerbiêjipltn, in roeldjer

aie nodj ntdjt oerbraudjteê ©rbfdjaftêftucï jroar
fein eigentlidjeô ©aloenfeuer meljr eriftirte, aber

bodj noa) ber oerroanbte «Begriff beê „eferoirenë
beë ©cijuffeê biâ jum nûfelidjften fomente, forooîjl
für ben ©injelnen ale ganj befonberê für bie oer«

einigten „räfte. SDie granjofen un ©egenfafe mit
einer balltftifdj überlegenen Sffiaffe oerfudjen ferneê

geuer, bie geuerbiëjtplin fetjlt faft ganj, bie _caf=

fenrotrfuug burdj bie ÏDÎenge ift fogar aie „bfur«
bitât ber „rttüerie übertragen, bte „citraiüeufe
foü bte SDiêjiplin ber infanterie erfefeen. SDie

golge pafjte ju biefen Sßerljältniff en ; bie beutfdje
©efedjtêmetljobe eutfpradj genügenb für eine oon

„nfang an erfolgreidje Offenfioe; fie liefe Sücfen

in ber SDefenfioe, bie franjöfifdje ©efedjtêroeife ent««

fprad) feinem oon «Beiben. (gortfefeung folgt.)

$>ie £>^erattonen beê §erjog§ bon Wofyan

tut SSeltlin im %nni 1635.
(Slu« bem Sranjöfifdjen.)

(Çortfefcung.)

„eue „adjridjten, bafj bie „atferlU
ä)tn über ben ©ottfjarb nad) Stalten

ju getjen fidj an fdj t d'en.
SDieê roar ber SBertfjeibtgungêplan „otjan'ê, ale

er „adjridjt erljielt, bafj bte beutfdjen Struppen im
Strjrot in ben ©olb beê „ôntgê oon Spanten über*

*) Traicté mathématique. Paris, 1680.

gegangen feien*), iljm gefdjrooren unb itjre Quar=
tiere oerlaffen tjatten, um gegen „nbau unb „on»
ftanj jtt marfdjiren.

3u gleidjer gtit erfutjr er, bafj ©erbeüoni**),
roeldjer mit einigen Struppen gegen ben ©omerfee

oorgerüclt roar, um baê ©tnbrtngen ber „atferlU
djen in baê SBeltlin ju begünftigen unb bte granjofen

auf biefer ©eite im ©djadj ju tjalten, in baë

„cailänbifdtje jurücfgemfen roorben fei. Ueberbieô

ertjtett ber £>erjog „enntnifj, bafj ber fpantfdje ®e»

fanbte in ber ©djroeij mit ben fleinen „antonen
untertjanble, um für bie „atferltdjen freien SDurdj»

jug über ben ©t. ©ottfjarb ju erroirfen. „üe biefe

SBeridjte jufammen roaren fetjr geeignet, bem £>er»

jog „oljan bie Ueberjeugung beizubringen, bag baê

SBortjaben beê geinbeê fo fei, roie itjm angejeigt
rourbe. SDodj bieê änberte nidjtê an fetnett SDie«

pofttionen ; er glaubte im ©egenttjetl feine ©org«
fait unb Sffiadjfamfeit für bie SBeroadjung aüer

SBâffe, burdj roeldje bi« „aifertidjen in'ê SBeltlin

einbringen fonnten, oerboppeln ju muffen.

Snbem er bem „önig über „Ueë, roaê er oon
ben „bfidjten ber geinbe in ©rfatjrung gebradjt
fjatte, SBeridjt erftattete, fdjlug er iebod) ein neueê

_tittel, ftctj benfelben ju rotberfefeen, oor, oljne bafj
bie ©djroeij ftdj barüber befdjroeren tonnte; ein
oiel einfadjereê unb rafdjereë „ctttel ale baejentge,
roeldjeê er fdjon befannt gegeben Ijatte: ©â beftanb
in „bfenbung oon Struppen nadj bem „eifor.***)
„le SBorroanb fonnte beffere ©tdjerung ber SBoften

oon SRixia unb ©tjiaoenna bienen; jugleid) follten
bte fleinern Cantone oerfidjert roerben, bafj bie

granjofen bei btefer SBeroegung feine anbere „b«=

fidjt fjätten, ale ftdj roätjrenb ber gtit, ali bit
Äaiferliajen fo natje bei iljnen oorbetmarfdjtren,

ju fdjüfeen.

3roet „egimenter, fdjrieb ber §erjog ****), fónti»

ten in btefer ©teüung genügen, um ben geinb,
ber in SDeftleen eingefdjloffen roar, anjugreifen unb

iljm in ben „üefen ju faüen. — ©r bemerfte, in
bem gatte ale bte Äaiferlidjen oon btefer SBeroegung

„enntnifj erfjalten, roerben fte genötfjigt fein, um
roeniger befürdjten ju muffen, in grofjen „olott»
nen (en force) ju marfdjiren, uttb bieê roerbe

bte ©djroeijer beforgt unb etferfüdjttg madjen unb

fte roerben nidjt erlauben, bafj man itjr Sanb burdj»

jtefje.

SDiefeê „cittel rourbe feboctj nidjt jur «3luêfûb>

rung gebradjt, roeil audj bte „atferlictjen itjr SBor«

fjaben nidjt auëfûtjrten unb roeit man in grant"»

retetj, fo oorfidjttg man ju Sffietfe getjen modjte,

fürdjtete, ben gotn ber ©djroeijer ju erregen.

*) ©rief be« Jperjog« an ben Äönfg „m 26. (September.

**) SDentfdjtfft be« #erjoa« an ben Äönfg »om gtefetjen Sag.

***) „ifor fft bfe adjte unb tefcte allgemeine ©emelnbe be«

Orauen «flunbe«. «Wan rjclfjt e« audj ba« „fforertbat. „
wftb butdj jwef „tjätet gebilbet, ba« »on «JRlfer unb ba« »on

(„lanca.
****) «Denffdjtfft an ben Äönfg »om glefdjen Sag, wie bfe

»oifjergctjcnbc.
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das beliebte Wort datirt „und dann kommt die

Artillerie und stellt das Gleichgewicht wieder her!"
Wenn es nur so leicht gienge wie gedacht! Wenn
man diese komplizirte Einrichtung nur so aus der

Patrontasche holen könnte! — Und doch lag in
dieser Idee ein Fingerzeig; schon vor 1870 strebte
die Artillerie mit aller Macht nach einer Erlösung
aus einseitig technischer Verwendung und predigte
die Gegenseitigkeit, die Unterstützung, den Anschluß

an die 2 andern Waffen im Sinne Decker's. Freilich

nicht in dem Sinne, wie er im Jahre 1881

an der Divisionsübung sich zeigte, sondern im Sinne
eines Friedrich, Tempelhos, Scharnhorst, Napoleon
nnd besonders Sönarmont, im Sinne des alten

Satzes des Mathematikers Theodoric Luders:
„IVlille Loups tirö« promptement aus« 10 canons
teront «lo^ de ruine c^ue 1500 s.ue« 5."*)

Das Richtige obigen Satzes bestand in der

Annahme, daß die Artillerie eine Veränderung des

Schwerpunktes bewerkstelligen könne, das Falsche

darin, daß ihr zugemuthet wurde, dieses »spres
coup" zur Herstellung des Gleichgewichts zu thun,
statt von vorneherein den Schmerpunkt zum Nutzen
der eigenen Partei zu verschieben; dadurch wird
auch der Infanterie das Feld geöffnet zu einer

ihrer Art entsprechenden, selbstständigen Thätigkeit.
Diese Selbstständigkeit hatte die Infanterie immer

gesucht, der allgemeine Irrthum der Zeit war
Schuld, daß man sie bei dem Einzelnen, statt bei

der Masse suchte.

In diesen Schwankungen der Begriffe begann
der Krieg von 1870; die Deutschen an nahes Feuer

gewöhnt, mit ziemlicher Feuerdisziplin, in welcher

als noch nicht verbrauchtes Erbschastsstück zwar
kein eigentliches Salvenfeuer mehr eristirte, aber

doch noch der verwandte Begriff des Refervirens
des Schusses bis zum nützlichsten Moments, sowohl
sür den Einzelnen als ganz besonders für die

vereinigten Kräfte. Die Franzosen im Gegensatz mit
einer ballistisch überlegenen Waffe versuchen fernes
Feuer, die Feuerdisziplin fehlt fast ganz, die Mas-
senmirkuug durch die Menge ist sogar als Absurdität

der Artillerie übertragen, die Mitrailleuse
soll die Disziplin der Infanterie ersetzen. Die
Folge paßte zu diesen Verhältnissen; die deutsche

Gefechtsmethode eutsprach genügend für eine von
Anfang an erfolgreiche Offensive; sie ließ Lücken

in der Defensive, die französische Gefechtsmeise
entsprach keinem von Beiden. (Fortsetzung folgt.)

Die Operationen des Herzogs von Rohan
im Veltlin im Juni 1635.

(AuS dem Französischen.)

(Fortsetzung.)

Neue Nachrichten, daß die Kaiserlichen
über den Gotthard nach Italien

zu gehen sich anschicken.
Dies mar der Vertheidigungsplan Rohan's, als

er Nachricht erhielt, daß die deutschen Truppen im

Tyrol in den Sold des Königs von Spanien über-

*) Grätete- WatKeZrnstiejus. ?«ris, 1680.

gegangen seien*), ihm geschworen und ihre Quartiere

verlassen hätten, um gegen Lindau und Konstanz

zn marschiren.

Zu gleicher Zeit erfuhr er, daß Serbelloni**),
welcher mit einigen Truppen gegen den Comersee

vorgerückt mar, um das Eindringen der Kaiserlichen

in das Veltlin zu begünstigen und die Franzosen

auf dieser Seite im Schach zn halten, in das

Mailändische zurückgerufen morden sei. Ueberdies

erhielt der Herzog Kenntniß, daß der spanische

Gesandte in der Schweiz mit den kleinen Kantonen
unterhandle, um für die Kaiserlichen freien Durchzug

über den St. Gotthard zu erwirken. Alle diese

Berichte zusammen waren sehr geeignet, dem Herzog

Nohan die Ueberzeugung beizubringen, daß das

Vorhaben des Feindes so sei, wie ihm angezeigt
wurde. Doch dies änderte nichts an seinen

Dispositionen ; er glaubte im Gegentheil seine Sorgfalt

und Wachsamkeit für die Bewachung aller
Pässe, durch welche die Kaiserlichen in's Veltlin
eindringen konnten, verdoppeln zu müssen.

Indem er dem König über Alles, was er von
den Absichten der Feinde in Erfahrung gebracht

hatte, Bericht erstattete, schlug er jedoch ein neues

Mittel, sich denselben zu widersetzen, vor, ohne daß
die Schweiz sich darüber beschweren könnte; ein
viel einfacheres und rascheres Mittel als dasjenige,
welches er schon bekannt gegeben hatte: Es bestand

in Absendung von Truppen nach dem Misor.***)
Als Vorwand konnte bessere Sicherung der Posten

von Riva und Chiavenna dienen; zugleich sollten
die kleinern Kantone versichert werden, daß die

Franzosen bei dieser Bewegung keine andere

Absicht hätten, als sich während der Zeit, als die

Kaiserlichen so nahe bei ihnen vorbeimarschiren,

zu schützen.

Zwei Regimenter, schrieb der Herzog****), könnten

in dieser Stellung genügen, um den Feind,
der in Defileen eingeschlossen mar, anzugreifen und

ihm in den Rücken zu fallen. — Er bemerkte, in
dem Falle als die Kaiserlichen von dieser Bewegung

Kenntniß erhalten, werden sie genöthigt sein, um
weniger befürchten zu müssen, in großen Kolonnen

(en force) zu marschiren, und dies werde
die Schweizer besorgt und eifersüchtig machen und

sie werden nicht erlauben, daß man ihr Land durchziehe.

Dieses Mittel wurde jedoch nicht zur Ausführung

gebracht, weil auch die Kaiserlichen ihr
Vorhaben nicht ausführten und weil man in Frankreich,

so vorsichtig man zu Werke gehen mochte,

fürchtete, den Zorn der Schweizer zu erregen.

*) Brief des Herzog« an den König »om 26. September.

*-) Denkschrift de« Herzog« an den König »om gleichen Tag.

***) Misor tst dte achte und letzte allgemeine Gemeinde de«

Grauen Bunde«. Man heißt e« auch da« Misorerthal. E«

wird durch zwei Thäler gebildet, da« von Misor uud da« »on

Calanco.

5555) Denkschrtst an den König vom gleichen Tag, wie die

vorhergehende.
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